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Die Erwerbsentscheidungen von Kulturgut sammelnden Institutionen wie Bibliotheken, Literatur-

archiven und -museen basieren in der Regel auf dem Provenienzprinzip: Manuskripte, einzelne 

Bücher oder ganze Buchsammlungen werden erworben oder ausgestellt, weil ihnen aus ihrer Be-

sitzgeschichte heraus kulturgeschichtliche Relevanz zugesprochen wird, weil sie beispielsweise aus 

der Autorenbibliothek Goethes stammen oder aus der Autographensammlung Stefan Zweigs. Der 

Ursprung solcher Wertzuschreibungen reicht historisch weit zurück, im deutschen Sprachraum bis 

in die Zeit der Genieästhetik, daraus abgeleiteten Vorstellungen von Originalität und deren recht-

licher Kodifizierung, zum Beispiel im Urheberrecht.  

Doch was, wenn sich die Herkunftsgeschichte eines literarischen Objekts als manipuliert heraus-

stellt? Wenn Handschriften, Kodizes oder ganze Bücher gefälscht sind und die Nachprüfbarkeit 

ihrer Originalität gezielt – zum Beispiel durch fingierte Auffindenarrative – verschleiert wird? Lite-

rarische Fälschungen verunsichern die Vorstellungen, die sich die Geisteswissenschaft in Benja-

minscher Tradition von Begriffen wie Authentizität, Aura oder Autorität gemacht hat. Dass sie 

dabei gleichsam faszinieren, demonstrieren prominente Beispiele aus der älteren wie jüngeren Li-

teratur- und Mediengeschichte: die Fälschung von Schillerhandschriften im 19. Jahrhundert durch 

Heinrich von Gerstenbergk etwa oder die Stern-Affäre um die gefakten Hitler-Tagebücher in den 

1980er Jahren. Ihre Faszination ziehen Fälle wie diese nicht nur aus der darin waltenden kriminellen 

Energie, sondern immer auch aus der produktiven Dimension, die der Manipulation innewohnt. 

So bringen gefälschte Provenienzen Wissens- und Praxisformen hervor, die ohne sie nicht möglich 

wären. Das gilt sowohl für Fälscher:innen, die sich die Stil- beziehungsweise Genrevorgaben des 

Originals aneignen und perfektionieren müssen, als auch für diejenigen, die auf den Wert des Ori-

ginals angewiesen sind und somit auch auf Verifizierungspraktiken: Auktionshäuser, Händler:innen 

und Versicherungen, private und institutionelle Sammler:innen. Die interdisziplinäre Verzahnung 

von Expertenwissen, auf die jede Provenienzforschung angewiesen ist, deutet sich hier bereits an.  



Im Falle gefälschter Provenienzen ist dieses Spektrum sogar noch weiter zu fassen, es erstreckt sich 

auf Akteure aus juristischen und kriminalistischen Feldern und im Zeitalter fortschreitender Digi-

talisierung auch auf die Digital Humanities und materialbasierte digitale Sammlungsforschung.  

Die produktive Dimension von Fälschungen zeigt sich darüber hinaus in ästhetisch-kreativer Hin-

sicht. Denn interpretiert als eine Kunstform eigenen Rechts, strahlt die Faszination von Fälschun-

gen auch in die Literatur selbst aus und prägt hier die Inhalte von Texten. Fälscher:innenfiguren 

bevölkern die erzählende Prosa verschiedenster Epochen, sie begegnen uns in Ludwig Tiecks Die 

Gemälde (1821) ebenso wie in Daniel Kehlmanns F (2013) oder John Irvings The Water-Method Man 

(1972). Dazu kommen literarische Texte, die selbst Produkt einer Fälschung sind. Diesem Phäno-

men begegnet man bereits im Zusammenhang mit Texten und Pseudo-Autorschaft in der Klassi-

schen Antike, aber auch bei Johann Wilhelm Pustkuchens anonymer Fortsetzung von Goethes 

Wilhelm Meister (1821) oder komplett gefälschten Bänden der Harry Potter-Reihe in China. Weitere 

Forschungsfragen aus einer dezidiert literaturwissenschaftlichen Perspektive betreffen zudem Gen-

res, die sich als besonders ,fälschungsaffin‘ erweisen oder nach der Rolle fahnden, die den paratex-

tuellen Anteilen von Literatur (zum Beispiel dem Autor:innenname) als (vermeintlichen) Authen-

tizitätsfaktoren zukommt.  

Ausgehend von diesen Vorüberlegungen erbitten die Organisator:innen Beitragsvorschläge (auf 

Deutsch oder Englisch) für die folgenden Panels:  

 Theorie der gefälschten Provenienz: Was macht Provenienzspuren und -ketten in lite-

rarischen Zusammenhängen authentisch? Wie kann – über prominente Einzelfälle hinaus 

– eine Theorie der literarischen Fälschung aussehen, wie Authentizitätsdiskurse seit Benja-

min für dieses Thema fruchtbar gemacht werden? Auf welche Weisen beeinflussen und 

verunsichern gefälschte Provenienzen unser Verständnis von Autorschaft, Authorität und 

Originalität? 

 Praktiken der gefälschten Provenienz: Welches praktische Wissen, welche Methoden 

und Vorgehensweisen haben sich in der Auseinandersetzung mit gefälschten Objektbio-

grafien bislang etabliert? Wie und warum werden Provenienzen gefälscht? Wie gehen Lite-

raturarchive, -museen und Bibliotheken mit ungeklärten oder zweifelhaften Überliefe-

rungszusammenhängen innerhalb ihrer Bestände um und welche (auch monetären) Schä-

den verursachen diese? Wie ermitteln Sammlungseinrichtungen – auch in Zusammenarbeit 

mit anderen – Provenienzen und deren Wert?  

 Imagination der gefälschten Provenienz: Wie wird das Thema in literarischen Texten 

verhandelt? Gibt es dabei bestimmte narrative Muster, zum Beispiel in der Darstellung von 



Fälscher:innenfiguren oder Ursprungsgeschichten? Gibt es gar so etwas wie eine Ästhetik 

der gefälschten Provenienz?  

 Gefälschte Provenienzen im Zeitalter der Digitalisierung: Wie wirkt sich die fort-

schreitende Entwicklung digitaler Tools, Anwendungen und Methoden auf das Feld aus? 

Welche Möglichkeiten bieten sie, Fälschungsprozesse weiter zu verfeinern, aber auch ge-

fälschte Provenienzen aufzuspüren? Welche Potentiale, welche Grenzen lassen sich hier 

feststellen? Aber auch: Wie verändern Praktiken des digitalen Lesen und Schreibens unse-

ren Begriff von Autorschaft und Originalität und fordern damit tradierte Provenienzvor-

stellungen heraus und definieren diese neu? 

Abstracts mit Themenvorschlägen (ca. 200–300 Wörter) und Kurzbiographien laden Sie bitte bis 

zum 31. Januar 2023 über das Bewerbungsportal hoch. Reise- und Übernachtungskosten werden 

Teilnehmer:innen erstattet. Die Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. 

 

Konzeption 

Dr. Anna Kinder (Leitung Forschungsreferat – Deutsches Literaturarchiv Marbach) 

Prof. Dr. Stefan Höppner (Forschungsverbund MWW – Klassik-Stiftung Weimar)  

Dr. Stefanie Hundehege (Forschungsverbund MWW – Deutsches Literaturarchiv Marbach)  

Sarah Gaber, M.A. (Forschungsverbund MWW – Deutsches Literaturarchiv Marbach) 

 

Organisation und Koordination 

Birgit Wollgarten (Sekretariat Forschung – Deutsches Literaturarchiv Marbach –  

Tel.: 07144/848-175 – Fax: 07144/848-179 – E-Mail: forschung@dla-marbach.de)  

Marie Limbourg (Koordination Forschungsverbund MWW – Deutsches Literaturarchiv Marbach 

– Tel.: 07144/848-227 – E-Mail: marie.limbourg@dla-marbach.de)  

 

Kontakt 

E-Mail: forschung@dla-marbach.de 

 

https://stipendienportal.suhrkamp-forschungskolleg.de/form-callforpapers/index.php?lang=de
mailto:forschung@dla-marbach.de
mailto:marie.limbourg@dla-marbach.de
mailto:forschung@dla-marbach.de

